
Personen- und Güterverkehr muss 
gemeinsam gedacht werden

Vision einer europäischen Seiden-
straße

Wirtschaft und Umwelt profitieren
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bis nach Wolgograd und Baku verlaufen. 
Kernstücke sind im Norden die Strecke 
von Lyon bis Moskau und im Süden von 
Mailand bis Konstanza. Die Südroute 
würde Mitteleuropa mit dem Schwarz-
meerraum und den Anrainerstaaten des 
Kaspischen Meeres verbinden. 

Die Kosten schätzt Holzner auf rund 
1.000 Milliarden Euro oder rund 8% des 
Bruttoinlandsproduktes der auf den bei-
den Routen liegenden Länder. Und auf 
absehbare Zeit gäbe es durch die his-

torisch niedrigen Zinsen ein äußerst günstigstes 
Investitionsumfeld. 

Die wirtschaftlichen Auswirkungen wäre nicht un-
erheblich: Über einen Investitionszeitraum von 
10 Jahren könnte die „Europäische Seidenstra-
ße“ entlang der Routen nach einer konservativen 
Schätzung zu einem Wirtschaftswachstum von 
durchschnittlich 3,5% und einem Anstieg der Be-
schäftigung von rund 2 Millionen führen. Unter 
günstigen Umständen und bei weiterhin anhal-
tenden niedrigen Zinsen kann mit einem Beschäf-
tigungseffekt von über 7 Millionen im größeren 
Europa gerechnet werden. Österreich bringen die 
Baumaßnahmen im Basisszenario ein zusätzliches 
Wirtschaftswachstum von 1,5% und zusätzliche 

ganz entscheidend, Personen- und Güterverkehr 
gemeinsam zu denken. Und dafür seien Verkehrs-
modelle wie das Güterverkehrsmodell GÜMORE 
eine wesentliche Grundlage, um rechtzeitig ent-
sprechende Maßnahmen treffen zu können.  

Mario Rohracher, Generalsekretär der GSV und 
Moderator des Forums, merkt abschließend an, 
dass sich anhand der Analyse der Güterverkehrs-
ströme durch GÜMORE u.a. die Dringlichkeit ei-
ner geschlossenen Wien-Umfahrung zeige, um 
die Stadt verkehrlich zu entlasten. Insgesamt sei 
die Leistung der Logistikbranche nicht hoch genug 
einzuschätzen und auch der Lkw werde weiterhin 
einen wesentlichen Beitrag dazu leisten, gerade 
auch unter dem Vorzeichen des Einsatzes neuer, 
nachhaltiger Technologien.

Autor: Bernhard Weiner, GSV

müssen von betriebswirtschaftlichen zu volkswirt-
schaftlichen Konzepten gelangen. Wir glauben, 
dass das eine Win-Win Situation für alle Beteilig-
ten wird. Weiters müssen wir die Infrastruktur, die 
uns jetzt zur Verfügung steht, effizienter nutzen, 
da Neubauvorhaben nur äußerst begrenzt und 
langwierig realisierbar sind.“ 

Karin Zipperer, Geschäftsführerin des Verkehrs-
verbundes Ost-Region VOR, kann sich Popp nur 
anschließen: Auf großen Flächen vor der Stadt gilt 
es die Waren zu sammeln und anschließend wei-
ter zu verteilen – in diesem Zusammenhang sind 
auch die Terminals von großer Bedeutung. Und 
da die Kapazitäten begrenzt sind – insbesonde-
re auf der Schiene zu Spitzenzeiten – sei es auch 

Viel Bewegung im Bereich nachhaltiger Verkehr

imh Forum Verkehr 2021

ÖFFENTLICHER VERKEHR

Wie entwickeln sich die Bereiche Bahn und öffent-
licher Verkehr nach Corona? Wo wird bzw. sollte 
investiert werden? Was steckt hinter einem Ver-
kehrsdienstevertrag? Welche Anreize für umwelt-
freundliche Mobilität sind vorstellbar? Diese Fra-
gen und mehr wurden im Forum Verkehr der imh 
in Wien im September 2021 diskutiert. Zahlreiche 
Experten und Zuschauer vor Ort vermittelten na-
hezu Normalität. 

 

Besonders visionär war der Vortrag von Mario 
Holzner, Wiener Institut für Internationale Wirt-
schaftsvergleiche (wiiw), der mit dem Vorschlag 
einer europäischen Seidenstraße aufhorchen ließ 
- also der Bau von Hochgeschwindigkeitszugstre-
cken sowie auch leistungsstarken Autobahnen, 
welche die industriellen Zentren im Westen mit 
den bevölkerungsreichen, aber weniger entwickel-
ten Gebieten im Osten des Kontinents verbinden 
könnte. Dadurch könnte für mehr Wachstum und 
Beschäftigung gesorgt werden, sowohl kurz- als 
auch mittel- und langfristig. 

Konkret soll die „Europäische Seidenstraße“ auf 
dem Landweg rund 11.000 Kilometer sowohl als 
Bahn als auch als Autobahn auf einer Nordroute 
von Lissabon bis Uralsk an der russisch-kasachi-
schen Grenze und auf einer Südroute von Mailand 

 PROPOSAL OF A EUROPEAN SILK ROAD  13 
 Research Report 430   

 

Figure 10 / Proposal of a European Silk Road on a northern and southern route 

 
Source: GEOATLAS.com, own route design. 

As can be seen in the comparison of Figure 10 with Figure 9, the northern route of the European Silk 
Road would connect to the northern and central Eurasian corridor, while the southern route would link 
the international north-south corridor and the trans-Asian corridor. In the bottom branch of expansion the 
route would also overlap with the Europe-Caucasus-Asia transport corridor (TRACECA) supported by 
the EU since the beginning of the 1990s. The route crossing the Caucasus has been identified as being 
particularly in need of expansion (TRACECA IDEA, 2008).  

The key course of the northern route is about 3,400 kilometres, and together with the expansions 6,700 
kilometres. The southern stretch is shorter: it essentially covers 2,500 kilometres, and along with the 
extensions on land comes to 4,300 kilometres. The total distances on land come to around 11,000 
kilometres in greater Europe. It would be reasonable to equip these routes with both high-speed rail links 
and efficient motorways, which, in contrast to the existing system, will bypasses the local traffic and run 
in an express system on a higher level and would indeed be European. For that, a string of logistics 
centres, seaports, river ports and airports would have to be constructed to ensure a contemporary 
multimodal traffic. The project would also help to set new pan-European standards in technology and 
environmental protection along the route and beyond. Solutions for future e-mobility and driverless 
vehicles, especially for the motorway and related areas would have to be found.  

 

Mario Holzner, Wr. Institut für Int. Wirtschaftsvergleiche
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Konkret soll die „Europäische Seidenstraße“ auf dem Landweg rund 11.000 Kilometer sowohl als 
Bahn als auch als Autobahn auf einer Nordroute von Lissabon bis Uralsk an der russisch-kasachi-
schen Grenze und auf einer Südroute von Mailand bis nach Wolgograd und Baku verlaufen. 
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Zur Studie

railcargo.com/transnet

Unser Netzwerk aus TransFER Verbindungen, Kombinationen 
und individuellen Routen von Europa bis nach Asien. 
Reinklicken, ausprobieren, Möglichkeiten finden.
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Universität Klagenfurt: Best-Practi-
ce Beispiel nachhaltiger Mobilität
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das auch für das 1-2-3 Ticket gelten, um Mitar-
beiter zu motivieren auch privat mehr mit den 
öffentlichen Verkehrsmitteln zu fahren.   

• Pönalisierung CO2 intensiver Mobilität: Eine 
Nutzung des Privat-Pkw für Dienstreisen muss 
durch das Rektorat bewilligt werden. Selbst 
wenn das der Fall sein sollte, werden nur 50% 
des amtlichen Kilometergeldes refundiert. Alter-
nativ stehen E-Car-Sharing Autos am Campus 
zur Verfügung. Auch Kurzstreckenflüge unter 
750km müssen vom Rektorat bewilligt werden, 
Nachtzüge bzw. Übernachtungen sind zu bevor-
zugen. In Arbeit ist auch eine interne CO2-Abga-
be für Langstreckenflüge zur Finanzierung der 
Maßnahmen zur Förderung nachhaltiger Mobi-
lität. Bei jeder Dienstreise ist ein Abrechnungs-
formular mit den gewählten Verkehrsmitteln 
auszufüllen, aus dem dann die entsprechenden 
CO2-Emissionen ermittelt werden – auch das soll 
zur Bewusstseinsbildung beitragen. Demnächst 
soll das Parken vor Ort reformiert werden: Das 
sehr günstige Monats-Park-Ticket soll deutlich 
teurer werden, einzelne Tage hingegen günsti-

Wettmannstätten drei Schnittstellen mit dem ÖBB-
Netz. Mit dem bestehenden Betriebskonzept wird 
jedoch eine für die Fahrgäste zufriedenstellende 
Lösung kaum erreichbar sein, da einerseits je nach 
Bahnhof die Anschlusszeiten auf 40 – 50 Minuten 
steigen würden und andererseits das bestehen-
de Angebot eingeschränkt hätte werden müssen. 
 
Daher will man nun rasch das gesamte GKB-Ei-
senbahnnetz elektrifizieren, wovon sowohl die 
Fahrgäste als auch die Umwelt profitieren wer-
den: Denn mit dieser Maßnahme sind dichtere 
Takte und ein dichteres Haltestellennetz möglich. 
Gleichzeitig leistet der Bahnverkehr damit einen 
essenziellen Beitrag in Richtung Klimaneutralität. 
Und es besteht das Potential, dass sich die Fahr-
gastzahlen verdoppeln – ein wertvoller Beitrag zur 
Erreichung der Klimaziele. 

Konkret sollen die Bauarbeiten für die 91 Stre-
ckenkilometer im Juli 2022 starten. Je nach Bau-
abschnitt will man pünktlich zum geplanten Start 
der Koralmbahn 2025 (Wieser-Ast) bzw. Richtung 
Köflach bis 2028 fertig sein. Die Arbeiten sollen 
weitgehend während des laufenden Betriebes 
stattfinden. Besonders herausfordernd sind, auf 
Grund der hohen Frequenz des Straßenverkehrs, 
die niveaugleichen Eisenbahnkreuzungen im Gra-
zer Stadtgebiet. Klug: „Die Schrankenschließzei-
ten wären durch den dichteren Taktverkehr in Ein-
zelfällen zwischen 20 und 40 Minuten pro Stunde.“ 
Über Gesamtlösungen bzw. Nahverkehrsknoten in 
Verbindung mit dem öffentlichen Verkehr soll auch 
dies für die Zukunft richtungsweisend gelöst wer-
den. Damit stehe der elektrifizierten GKB für die 
Zukunft nichts mehr im Wege.

34.000 Arbeitsplätze. Unter günstigen Umständen 
könnten bis zu 121.000 neue Jobs in Österreich 
geschaffen werden. Und es gebe noch die Chan-
ce gemeinsamer europäischer Infrastruktur-Stan-
dards bei Errichtung dieser Strecken.  

Auch die Umwelt würde profitieren: Laut einer zum 
Zeitpunkt des Vortrages noch unveröffentlichten 
Studie könnten bis zu 10% der CO2 Emissionen 
(Netto-CO2-eq.) der EU-27 eines Jahres durch den 
Bau und Betrieb einer Hochgeschwindigkeitseisen-
bahn zwischen Lyon und Moskau über eine Dau-
er von 60 Jahren im Personenverkehr eingespart 
werden.

Auch in Österreich wird das Bahnnetz kräftig aus-
gebaut, was nicht nur Auswirkungen auf die ÖBB, 
sondern auch auf erfolgreiche regionale Bahnen 
wie die Graz-Köflacher Bahn und Busbetrieb (GKB) 
hat, wie Gerald Klug, Leitung Unternehmensbe-
reich Infrastruktur und Personal, berichtet. Im Fal-
le seines Unternehmens wird die voraussichtlich im 
Dezember 2025 fertiggestellte 130 km lange Ko-
ralmbahn eine Anpassung der Nahverkehrspläne 
notwendig machen, da auch die übergeordneten 
Taktknoten geändert werden. Schließlich beste-
hen mit den Bahnhöfen Graz, Weststeiermark und 

Letztendlich gilt es auch die Menschen zu über-
zeugen, umweltfreundliche Verkehrsmittel statt 
dem eigenen Auto zu nutzen. Betriebe, Universi-
täten etc. können einige Anreize setzen, wie das 
Best-Practice-Beispiel Alpen-Adria-Universität Kla-
genfurt zeigt. Dort wurde an mehreren Schrauben 
gedreht, um Studenten und Mitarbeitenden um-
weltfreundlicheres Reisen schmackhafter zu ma-
chen, wie der Mobilitätsbeauftragte der Alpen-Ad-
ria-Universität Klagenfurt, Martin Hitz, berichtet: 

• Anreizmodell für den öffentlichen Verkehr 
für Mitarbeiter: Eine Betriebsvereinbarung für 
das allgemeine Personal regelt das Arbeiten im 
öffentlichen Verkehr, außerhalb des Dienstor-
tes zwischen zwei auswärtigen Terminen und 
im Home Office. Mit dem Ergebnis, dass akti-
ve Arbeitszeit im öffentlichen Verkehr zu 100% 
anerkannt wird. Des Weiteren werden den Mit-
arbeitern Zuschüsse zu ÖV-Zeitkarten gewährt 
sowie die ÖBB-VorteilsCards ersetzt. Künftig soll 

ÖFFENTLICHER VERKEHR
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STRECKE / GLEIS: 
91 Streckenkilometer / 133 Gleiskilometer

ZEITRAUM: 
2020 bis 2028 
(Teilinbetriebnahme 2025 Wettmannstätten – Wies-
Eibiswald gemeinsam mit ÖBB-Koralmbahnprojekt)

INVESTITION: 
~ € 140 Mio. (Preisermittlung 2016)

KLIMANEUTRALE GKB 2040

Die Dimension des Projektes Elektrifizierung
Zahlen, Daten und Fakten

Wies-Eibiswald

Abschnitt 4: 
Wettmannstätten –

Wies-Eibiswald (33 km)
IBN: Aug. 2025

Abschnitt 3: 
Lieboch – Wettmannstätten (18 km)

IBN: Dez. 2028

Abschnitt 2: 
Lieboch – Köflach (24 km) 

IBN: Dez. 2028

Koralmbahn: 
IBN: Dez. 2025

Abschnitt 0: 
Graz HBF - Graz Gkf

IBN: Aug. 2025

Weststeiermark

Wettmannstätten

Graz HBF

Lieboch

Köflach

Abschnitt 1: 
Graz – Lieboch (16 km)

IBN: Dez. 2028

Graz Köflacherbahnhof
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Gerald Klug, Leitung Infrastruktur und Personal, GKB

G
ra

fik
: 

G
K
B

91 Streckenkilometer der GKB sollen bis 2028 elektrifiziert sein. Manche Streckenab-
schnitte werden bereits zum geplanten Start der Koralmbahn 2025 fertig sein. 

www.gkb.at

Die Zukunft der öffentlichen 
Mobilität in der Weststeiermark:
Elektrifizierung der GKB
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schnitte werden bereits zum geplanten Start der Koralmbahn 2025 fertig sein. 
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Fahrgäste kehren allmählich in die 
Öffis zurück

Neuer Verkehrsdienstevertrag Bad-
ner Bahn: Erlösrisiko beim Besteller

82 83

fend die Bestellerseitige Vertragsabwicklung und 
die Finanzierungsaufteilung. 

Alles in allem bot das imh Forum Verkehr 2021 wie-
der ein breites thematisches Spektrum, welches in 
diesem Bericht nur auszugsweise wiedergegeben 
werden konnte. Die nächste Ausgabe des Forums 
Verkehrs ist von 26. bis 27. April 2022 geplant. 
 
Autor: Bernhard Weiner, GSV 

• Bis zu 34 neue Fahrzeuge in Abhängigkeit von 
den Angebotsoptionen: Zusätzlicher Abschluss 
einer Finanzierungsvereinbarung zur Vorfinan-
zierung der Fahrzeuge durch Finanzmittel der 
Länder Wien und Niederösterreich   

• Pönalen werden fällig, wenn das Verkehrsunter-
nehmen Verpflichtungen nicht erfüllt und dabei 
die Arbeit des Bestellers erschwert wird (Daten-
lieferungen, Berichtspflichten). Beurteilung der 
Leistungsqualität über Bonus Malus System: 
Pünktlichkeit, Sauberkeit, Schadensfreiheit, 
Fahrgastinformation, Beschwerdemanagement   

• Durch erlösseitige Leistungsanreize soll sicher-
gestellt werden, dass nicht nur der Vertrags-
wortlaut nach Punkt und Beistrich erfüllt wird .  

• Regelmäßige Jour Fixes zwischen Besteller und 
WLB zum Vertragsvollzug und vieles mehr.

Zusätzlich zum Verkehrsdienstevertrag zwischen 
VOR und Wiener Lokalbahnen gibt es noch Rege-
lungen auf Ebene der finanzierenden Gebietskör-
perschaften und zwischen VOR und SCHIG betref-

noch immer deutlich unter den Zahlen von 2019. 
Zipperer ist jedoch überzeugt, dass die Fahrgäste 
wieder zurückkehren werden.

Christian Popp, Abteilung Raumordnung und 
Gesamtverkehrsangelegenheiten, Land Niederös-
terreich, erwartet, dass das Verkehrsaufkommen 
dauerhaft um 6% geringer bleiben wird. Home Of-
fice und weniger Dienstreisen werden aus Sicht 
von Popp dazu führen. Popp: „Wir erwarten 1,3 
Mio. Personen-Kilometer weniger pro Werktag.“ 

Damit ein öffentliches Verkehrsmittel überhaupt 
für die Fahrgäste unterwegs sein kann, benötigt es 
einen Verkehrsdienstevertrag. Stefan Tichacek, 
Leiter des Büros der Geschäftsführung der Wie-
ner Lokalbahnen und Andreas Rauter, Leitung 
Verkehrsdiensteverträge Bahn beim Verkehrsver-
bund Ostregion (VOR), berichten über den neuen 
Verkehrdienstevertrag für die Badner Bahn, mit 
40.000 Fahrgästen pro Tag die größte Privatbahn 
in der Ostregion.

Prinzipiell werden Verkehrsleistungen heute von 
der öffentlichen Hand bestellt und von Verkehrs-
unternehmen erbracht. Der Bund hat ein Grund-
angebot auf Basis des Fahrplanjahres 1999/2020 
sicherzustellen, die Länder die darüber hinaus-
gehenden Zusatzangebote. Gebündelt wird die 
Planungskompetenz im Nahverkehr nunmehr bei 
einem Besteller. Das kann entweder der Bund mit 
der SCHIG sein oder die Länder mit den Verkehrs-
verbünden, die dann entsprechende Verkehrs-
diensteverträge wie beispielsweise mit den Wiener 
Lokalbahnen für die Badner Bahn abschließen.   
 
Im neuen Vertrag für die Badner Bahn mit 15 Jahren 
Laufzeit (Direktvergabe) ist Folgendes geregelt: 

• Erlösrisiko liegt beim Besteller VOR (Bruttover-
trag), anstatt beim Verkehrsunternehmen (Net-
tovertrag)

• Stufenweise Leistungsausweitungen – bei Voll-
ausnützung aller optionalen Pakete wird das 
Fahrplanangebot gegenüber dem Vorgänger-
Verkehrsdienstevertrag um 53% ausgebaut, die 
Kapazität an Sitz- und Stehplätzen um 70%   

ger, um nicht weitere Anreize für das Pendeln 
mit dem Auto zu schaffen. Hitz schwebt eine 
deutliche Erhöhung der Gebühr und generell 
eine Reduktion der Parkplätze vor. E-Autos sollen 
weiterhin kostenlos abgestellt werden können. 
 

• Optimierung der letzten Meile: Nach ca. 20 
Jahren Verhandlung ist es 2014 gelungen, eine 
eigene ÖBB-Haltestelle nahe der Universität zu 
errichten. Auch mit den Stadtwerken konnte 
vereinbart werden, das Bus-Angebot zu ver-
stärken - schließlich hat die Universität bis zu 
10.000 Studierende und rund 1.700 Mitarbei-
ter. Des Weiteren wurden überdachte Fahrrad-
Abstellplätze und Fahrrad-Sharing Angebote – 
auch für Dienstfahrten – etabliert, neben einer 
Reihe von gratis ausleihbaren (elektrischen und 
normalen) Fahrrädern und Scootern, die sich 
im Eigentum der Universität befinden – faltbare 
Versionen können insbesondere auf Zugfahr-
ten mitgenommen werden, um auch am Zielort 
mobil zu sein. Hitz verweist abschließend noch 
auf die Initiative Maßnahmen der »Allianz nach-
haltiger Universitäten Österreichs« zur Mobilität 
(http://nachhaltigeuniversitaeten.at/arbeits-
gruppen/nachhaltige-mobilitaetsinitiativen) und 
will den erfolgreichen Weg jedenfalls fortsetzen. 

Nach den Vorträgen wird anschließend über die 
Auswirkungen von Corona diskutiert: VOR-Ge-
schäftsführerin Karin Zipperer betont, dass 
bewusst entschieden wurde, das Angebot trotz 
starken Einbrüchen der Fahrgastzahlen aufrecht 
zu erhalten. Derzeit bestehe ein leicht positiver 
Trend bei den Fahrgastzahlen, jedoch sind diese 
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Fahrgäste kehren allmählich in die 
Öffis zurück

Neuer Verkehrsdienstevertrag Bad-
ner Bahn: Erlösrisiko beim Besteller
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fend die Bestellerseitige Vertragsabwicklung und 
die Finanzierungsaufteilung. 

Alles in allem bot das imh Forum Verkehr 2021 wie-
der ein breites thematisches Spektrum, welches in 
diesem Bericht nur auszugsweise wiedergegeben 
werden konnte. Die nächste Ausgabe des Forums 
Verkehrs ist von 26. bis 27. April 2022 geplant. 
 
Autor: Bernhard Weiner, GSV 
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zierung der Fahrzeuge durch Finanzmittel der 
Länder Wien und Niederösterreich   

• Pönalen werden fällig, wenn das Verkehrsunter-
nehmen Verpflichtungen nicht erfüllt und dabei 
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in der Ostregion.

Prinzipiell werden Verkehrsleistungen heute von 
der öffentlichen Hand bestellt und von Verkehrs-
unternehmen erbracht. Der Bund hat ein Grund-
angebot auf Basis des Fahrplanjahres 1999/2020 
sicherzustellen, die Länder die darüber hinaus-
gehenden Zusatzangebote. Gebündelt wird die 
Planungskompetenz im Nahverkehr nunmehr bei 
einem Besteller. Das kann entweder der Bund mit 
der SCHIG sein oder die Länder mit den Verkehrs-
verbünden, die dann entsprechende Verkehrs-
diensteverträge wie beispielsweise mit den Wiener 
Lokalbahnen für die Badner Bahn abschließen.   
 
Im neuen Vertrag für die Badner Bahn mit 15 Jahren 
Laufzeit (Direktvergabe) ist Folgendes geregelt: 

• Erlösrisiko liegt beim Besteller VOR (Bruttover-
trag), anstatt beim Verkehrsunternehmen (Net-
tovertrag)

• Stufenweise Leistungsausweitungen – bei Voll-
ausnützung aller optionalen Pakete wird das 
Fahrplanangebot gegenüber dem Vorgänger-
Verkehrsdienstevertrag um 53% ausgebaut, die 
Kapazität an Sitz- und Stehplätzen um 70%   

ger, um nicht weitere Anreize für das Pendeln 
mit dem Auto zu schaffen. Hitz schwebt eine 
deutliche Erhöhung der Gebühr und generell 
eine Reduktion der Parkplätze vor. E-Autos sollen 
weiterhin kostenlos abgestellt werden können. 
 

• Optimierung der letzten Meile: Nach ca. 20 
Jahren Verhandlung ist es 2014 gelungen, eine 
eigene ÖBB-Haltestelle nahe der Universität zu 
errichten. Auch mit den Stadtwerken konnte 
vereinbart werden, das Bus-Angebot zu ver-
stärken - schließlich hat die Universität bis zu 
10.000 Studierende und rund 1.700 Mitarbei-
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auch für Dienstfahrten – etabliert, neben einer 
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Auswirkungen von Corona diskutiert: VOR-Ge-
schäftsführerin Karin Zipperer betont, dass 
bewusst entschieden wurde, das Angebot trotz 
starken Einbrüchen der Fahrgastzahlen aufrecht 
zu erhalten. Derzeit bestehe ein leicht positiver 
Trend bei den Fahrgastzahlen, jedoch sind diese 
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